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Die mäßigen Konjunkturperspektiven lassen ein Sinken der 
Arbeitslosigkeit in Europa in absehbarer Zeit nicht erwarten.. 
Dies bedeutet eine Herausforderung für die Wirtschaftspolitik 
auf europäischer Ebene. Aber auch die kleinen Volkswirt­
schaften verfügen über Handlungsspielraum.. Dänemark setzt 
ein Karenzmodell ein, die niederländische Politik forciert Teilzeit­
arbeit und Invaliditätspensionen, Schweden wendet umfang­
reiche Mittel für aktive Arbeitsmarktpolitik auf. 

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt bleibt ein zentrales Problem der europäischen 
Wirtschaftspol i t ik. Die Rezession der Jahre 1992/93 hatte einen neuerlichen 
Anstieg der Arbeits losenquote um 1,7 Prozentpunkte zur Folge. N a c h Jahren 
einer zurückhaltenden Beschäftigungspolit ik nehmen sich nun auch die interna­
t ionalen Organisat ionen wieder stärker der Problematik an [Europäische Kom­
mission, 1993, OECD, 1994A, HO, 1995). Dazu besteht aller G rund , denn das 
mäßige Wachs tum, das für Europa in den nächsten Jahren erwar te t w i r d , läßt 
einen markanten Rückgang der Arbeitslosigkeit unwahrscheinlich erscheinen 
Ein hohes Niveau struktureller Sockelarbeitslosigkeit ist nicht nur ein gravieren­
des Problem für den Arbeitsmarkt und die Einkommensverteilung, sondern hat 
we i tergehende makroökonomische Implikationen Das steigende strukturbe­
dingte Defizit der Öffentlichen Haushalte ist neben dem hohen Zinsniveau auch 
dem Anstieg der strukturellen Arbeitslosigkeit zuzuschreiben. Ein M a n g e l an ef­
fizientem und flexibel einsetzbarem Arbei tskräf teangebot kann auch das 
WachstumspotentiaS einer Volkswirtschaft einschränken und im Konjunkturauf-
schwung ein Inflationspotential mit sich bringen 

In Wirtschaftspol i t ik und Wirtschaftswissenschaften scheint t rotz aller Me i ­
nungsunterschiede unbestritten, daß keine einzelne Ursache für den Anstieg 
der Arbeitslosigkeit in Europa verantwort l ich ist Ißean, 1994). Auch über einige 
grundsätzl iche Zusammenhänge besteht wei tgehende Einigkeit Dies betrifft zu­
nächst den relativ engen Zusammenhang zwischen Wir tschaftswachstum und 
Beschäft igung: Der Anstieg der Arbeitsproduktivi tät ließ in den siebziger und 
achtziger Jahren sogar e twas rascher nach als das Wir tschaf tswachstum, das 
Wachs tum wurde (etwas) beschäftigungsintensiver. Einerseits entlastet der 
Konjunkturaufschwung den Arbeitsmarkt durch steigende Beschäft igung, ande-
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Übersicht /.- Wachstum und Beschäftigung 

Österreich Dänemark Nieder­ Schweden EU 
lande 

Veränderung in % 

Brutto-tnlandsprodukt. real 

1970/1980 + 43 0 + 24 8 + 33.2 + 21 4 + 34 1 

1980/1990 + 23.7 + 22.2 + 22 2 + 22.0 + 2 6 1 

1990/1994 + 8.5 + 8,5 + 6 6 2 9 + 4,8 

1970/1994 + 91 9 + 6 5 4 + 73,5 + 43.7 + 7 7 2 

Erwerbstätige 

1970/1930 + 7 1 + 2 0 + 3 0 + 9.8 + 3,3 

1980/1990 + 1 5 + 4 9 + 8 7 + 6,5 + 6.0 

1990/1994 + 2 3 - 2 8 + 4 9 - 1 2 9 - 3.8 

1970/1994 + 112 + 4 0 + 174 + 1 8 + 5.4 

Beschäftigungselostizilör des 
Wachstums 

1970/1980 0 17 0 0 8 0 0 9 0 4 6 0 10 

1980/1990 0 0 6 0 22 0 39 0.30 0.23 

1990/1994 0 2 7 - 0,33 0 7 4 4.45 - 0 79 

1970/1994 0 12 0 0 6 0 24 0.04 0,07 

Q : OECD ÖSTAT 

rerseits erhöht jede Rezession die Arbeitslosigkeit mar­
kant (das gilt besonders für die Rezession 1992/93) 
Das Beschäft igungswachstum geht in allen hochentwik-
kelten Volkswirtschaften primär auf den Dienstleistungs­
sektor zurück Die Beschäftigungsintensität des W a c h s ­
tums differiert international stark.. Gesellschaftl iche Be­
sonderheiten und wirtschaftspolit ische Regulierungen 
(Frauenerwerbsquote, Anteil von Teilzeitbeschäft igung, 
Beschäftigung im Sozial- und Gesundheitsbereich) be­
stimmen, in welchem Ausmaß und in welcher Form die­
ses Beschäft igungspotential „reicher" Volkswirtschaften 
genutzt w i rd . Agrar- und Industriebeschäftigung sinken 
dagegen in allen Ländern, allerdings unterschiedlich 
rasch 

Das Arbei tskräf teangebot ist eine zentrale Determinan­
te der Entwicklung sowohl der Beschäftigung als auch 
der Arbeitslosigkeit Einerseits erlaubt ein Anstieg des 
„ef fekt iven" Angebotes das Ausschöpfen von W a c h s ­
tums- und Beschäft igungspotentialen, andererseits kann 
zu rasches Wachs tum des Arbei tskräfteangebotes den 
Arbeitsmarkt überfordern und zu Arbeitslosigkeit führen.. 
Die Entwicklung des Arbei tskräf teangebotes wi rd im 
wesentl ichen durch die Arbeitsmarktpart iz ipat ion (vor 
allem Frauenerwerbsquote! und das Bevölkerungs­
wachstum (u a Immigration) bestimmt. Die Arbeits­
marktprobleme sind in den europäischen Ländern viel­
fält ig und oft schwer vergleichbar. Das Problem der Per­
sistenz hoher Arbeitslosigkeit konzentriert sich aber 
meist auf schlecht Ausgebi ldete, Jugendliche und Lang­
zeitarbeitslose 

Unbestritten scheint, daß ein kräftiger Konjunkturauf­
schwung und eine Erhöhung der langfristigen W a c h s ­
tumsrate den Arbeitsmarkt entlasten würde . Dies gilt 
auch für die Lösung strukturbedingter Arbeitsmarktpro­
bleme, w o b e i potentiel le inflationseffekte zu beachten 
sind iGiyn, 1995) Höhere Investitionen in Real- und 
Humankapi ta l sind ein zentraler Ansatzpunkt der Be­
schäftigungspolit ik, wei l sie sowohl der Kapazitätsaus­

wei tung als auch der Anpassungsfähigkeit des Fak­
torangebotes zugute kommen. Dem steht gegenüber, 
daß in den meisten europäischen Volkswirtschaften 
(nicht in Österreich) die Investitionsquote seit den W i r t ­
schaftskrisen der siebziger Jahre drastisch abgenom­
men hat. Ursachen dafür können die fehlende gesamt­
wirtschaftl iche Nach f rage , Kürzungen öffentlicher Inve­
stit ionen, steigende Unsicherheit der Investoren (Instabi­
lität und hohe Volati l i tät der Finanzmärkte oder die Un­
ternehmenserträge betreffend), hohe Realzinsen (erhöh­
te Finanzierungs- wie Opportuni tätskosten der Investi­
tionen) oder sinkende Erträge sein 

Kleine, offene Volkswirtschaften erfahren einen wesent­
lichen Teil der makroökonomischen Entwicklung als exo­
gene Determinanten.. Die Liberalisierung der Gütermärk­
te , zunehmende internationale Verf lechtung, insbeson­
dere aber die Deregulierung der Finanzmärkte haben 
den makroökonomischen Spielraum erheblich einge­
schränkt. Die Erfahrungen mehrerer kleiner Länder zei­
gen , daß Maßnahmen der nat ionalen Fiskal- oder 
Wechselkurspoli t ik weiterhin von erheblicher Bedeutung 
für die Beschäftigungsentwicklung sind Jedoch dürften 
die gesamtwirtschaft l ichen Kosten vor allem expansiver 
Maßnahmen in einem restriktiven internationalen Um­
feld deutlich gestiegen sein 

Die kleineren Volkswirtschaften reagieren unterschied­
lich auf diese Entwicklungen. Zum einen steht das Be­
mühen im Vordergrund, auf europäischer Ebene das 
makroökonomische Umfeld für die Beschäftigungspolit ik 
zu verbessern Das betrifft Initiativen zur Umsetzung der 
„ transeuropäischen N e t z e " ebenso wie eine stärkere 
Verankerung beschäftigungspolit ischer Ziele in Verträ­
gen und Institutionen. Österreich und Schweden setzen 
sich im Rahmen der „Ref lexionsgruppe" zur Vorberei­
tung der Regierungskonferenz der EU 1996 dafür ein, in 
den Maastr ichter Vertrag ein Kapitel über Beschäfti­
gungspolit ik aufzunehmen und einen hochrangigen Aus­
schuß für Beschäft igungsfragen zu schaffen Nat iona le 
Autonomie bleibt der Beschäftigungspolit ik in der For-
schungs- und Entwicklungspolitik, der infrastrukturpolitik 
und in der Gestal tung von Beschäftigungsintensität des 
Wachstums und Arbei tskräf teangebot Auch hier gilt es 
al lerdings, europäische Initiativen zu setzen und zu nut­
zen 

ARBEITSZEITVERKÜRZUNG UBER LANGE 
KARENZZEITEN IN DÄNEAAARK 

Dänemark durchlief nicht, w ie die anderen europäi ­
schen Volkswirtschaften, in der ersten Hälf te der achtzi­
ger Jahre eine Periode schwachen Wachstums Ursa­
che hiefür w a r - w ie in anderen skandinavischen Län­
dern - ein kreditfinanzierter Konsum- und Immobilien­
boom Makroökonomisch äußerte sich diese Nachf ra ­
geexpansion in einem starken Beschäft igungszuwachs, 
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sinkender Arbeits losenquoie und einem hohen Lei­
stungsbilanzdefizit. 

1987 erfolgte der Ubergang zu einer Austeritätspolitik, 
die mit einer Phase äußerst schwacher Inlandsnachfra­
ge verbunden war Zusammen mit dem Auslaufen des 
Booms auf den Vermögensmärkten ließ sie die Immobi­
lienpreise rasch sinken, die Baukonjunktur zusammen­
brechen und schwächte den privaten Konsum nachhal­
tig.. W ä h r e n d in Europa ein markanter Aufschwung ein­
setzte, begann in Dänemark eine Periode schwachen 
Wachstums, sinkender Beschäftigung und rasch stei­
gender Arbeitslosigkeit (Arbeitslosenquote von 7,8% 
1987 auf 12,2% 1993). Mi t dem Koniunkturaufschwung 
1994/95 konnte die Beschäftigung wieder erheblich ge­
steigert we rden , die Arbeitslosigkeit weist erstmals seit 
1994 einen sinkenden Trend auf Ein wesentl iches Pro­
blem auf dem Arbeitsmarkt bleibt die Langzeitarbeitslo­
sigkeit: Meh r als 45% der Arbeitslosen sind länger als 
ein halbes Jahr, 25% länger als ein Jahr arbeitslos. 

^Karenzzeiten von bis zu einem Jahr können 
in Dänemark für Kinderbetreuung, 
Weiterbildung oder als Sabbatical in 
Anspruch genommen werden.. 

Seit 1993 hat die dänische Regierung eine Reihe von ar­
beitsmarktpolitischen Reformmaßnahmen gesetzt. N e ­
ben einer Umstellung des Finanzierungssystems der Ar­
beitslosenversicherung, einer Dezentralisierung und 
stärker korporatistischen Orientierung der Arbeitsmarkt­
verwal tung und „Aktivierungsmaßnahmen" für Arbeitslo­
se erregt international vor allem das Karenzmodell Auf­
merksamkeit Drei Formen der Karenzierung stehen zur 
Verfügung: 

1 Eltern mit Kindern unter neun Jahren können (für jedes 
Kind) eine Karenz von 13 bis 52 W o c h e n in Anspruch 
nehmen. Dabei besteht ein gesetzlicher Anspruch auf 
eine 13wöchige Karenz, der mit einem Kündigungs­
schutzverbunden ist. Längere Karenzperioden (bis zu 
einem Jahr) müssen in Ubereinstimmung mit dem Ar­
bei tgeber vereinbart w e r d e n ; diese Vereinbarung 
umfaßt auch die Wiedereinstel lungsbedingungen. 
Die Elternkarenz ist für selbständig und unselbständig 
Erwerbstätige und Arbeitslose of fen, sofern diese An­
spruch auf Krankengeld haben. W ä h r e n d der Ka­
renzzeit w i rd Karenzgeid ausbezahlt , das 7 0 % des 
Arbeitslosengeldanspruchs beträgt und mit 1 Jänner 
1997 auf 60% verringert w i rd (MISEP, 1995).. 

2. Bildungskarenz kann für einen Zeitraum von 1 bis 52 
W o c h e n in Anspruch genommen werden (für Arbeits­
lose 104 Wochen) , und zwar insgesamt höchstens für 
ein Jahr in einem Zeitraum von fünf Jahren Voraus­
setzungen sind ein Alter von über 25 Jahren, die Mi t ­
gl iedschaft in einer Arbeitslosenversicherung und 
eine mindestens drei jährige Beschäftigung in den fünf 

Jahren vor der Bildungskarenz. Die Aufnahme der Bil­
dungskarenz setzt eine Einigung zwischen Arbei tge­
ber und Arbeitnehmer über die Karenz und die W i e ­
dereinstel lungsbedingungen voraus.. W ä h r e n d der 
Bildungskarenz können 80% des zustehenden Ar­
beitslosengeldes bezogen werden . Stellt der Arbeit­
geber einen Arbeitslosen als Ersatzkraft ein, so erhält 
er eine Lohnsubvention von 43 Dkr pro Stunde (1994) 

3 „Sabbat ica ls " können mit einer Dauer von 13 W o ­
chen bis zu einem Jahr angetreten werden und sind 
nicht an eine bestimmte Tätigkeit während der Ka­
renz gebunden. Die Voraussetzungen entsprechen 
jenen der Bildungskarenz. Wei ters muß der Arbeits­
p latz mit einem seit mindestens 12 M o n a t e n Beschäf­
tigungslosen besetzt werden , der nach dem Tariflohn 
entlohnt w i rd . W ä h r e n d des Sabbaticals kann ein 
Betrag von 70% des zustehenden Arbeitslosengeldes 
bezogen werden (er wi rd mit 1. Jänner 1997 auf 60% 
gekürzt) 

Die Karenzierungsmöglichkeiten stießen rasch auf hohe 
Resonanz in der dänischen Bevölkerung. Insgesamt 
wurden 1994 rund 140 000 Karenzierungen genehmigt. 
Durchschnittlich befanden sich e twa 80.000 Personen in 
Karenz Die überwiegende Zahl der Freistellungen be­
zieht sich auf die Elternkarenz (etwa 60%), auf die ge­
setzlicher Anspruch besteht. Rund ein Drittel der Karen­
zierungen wi rd für Bildungszwecke in Anspruch genom­
men, e twa 6% (allerdings mit stark steigendem Trend) 
entfal len auf Sabbaticals Etwa 60% der Karenzierun­
gen erfolgen aus einer Beschäftigung heraus, 40% wer­
den von zuvor Arbeitslosen angetreten Karenzierungen 
werden relativ häufig im öffentl ichen Sektor genutzt (et­
w a 50% aller Karenzierungen aus Beschäftigung bei 
einem Beschäftigungsanteil des öffentl ichen Dienstes 
von 30%). Mehr als 50% der Karenznehmer wurden 
durch Ersatzbeschäftigte substituiert [Lind, 1994) 

Das Karenzmodell stößt auf außerordentlich 
große Resonanz. In einigen Bereichen 
(insbesondere im öffentlichen Dienst) ist das 
Arbeitskräfteongebot inzwischen knapp, 
weil begleitende Qualifizierungsmaßnahmen 
für Arbeitslose zu gering dimensioniert 
wurden, 

Als Hauptprob lem des Karenzmodells erweist sich die 
Gefahr von Engpässen auf dem Arbeitsmarkt Dies 
hängt mit der Konzentrat ion der Karenzantr i t te auf 
manche Bereiche des öffentl ichen Dienstes zusammen -
insbesondere auf niedrig bezahl te Dienstleistungen, die 
mehrheitlich von Frauen get ragen werden (Krankenbe­
treuung, Sozialarbeit usw) . Vor allem in Pflegeberufen 
bestand aber schon vor der Karenzregelung eher ein 
M a n g e l an Arbeitskräften, der sich wei ter verschärft 
hat. Um die Personalplanung im öffentl ichen Dienst zu 
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Abbildung 1: Erwerbstätige Übersicht 2: Erwerbsquoten 
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erleichtern, wurde deshalb eine Wartef r is t für die El­
ternkarenz von sechs M o n a t e n eingeführt 

Hinter dem dänischen Mode l l stehen zwei Überlegun­
gen: Zum einen wi rd das Wirtschaftswachstum mittelfri­
stig als zu niedrig eingeschätzt, um einen nachhalt igen 
Abbau der hohen Arbeitslosigkeit zu bewirken. Zum an­
deren beunruhigt der hohe Anteil an Langzeitarbeitslo­
sen, mit dem ein gefährl icher sozialer und technologi­
scher Dequali f izierungsprozeß ebenso verbunden ist w ie 
eine makroökonomisch bedenkliche Einschränkung des 
„ef fekt iven" Arbei tskräf teangebotes. Das Karenzmodell 
soll daher Arbeitslosen temporär auf Ersatzarbeitsplät­
zen die Chance des Wiedereinst iegs ins Erwerbsleben 
geben und ihre soziale und technische Quali f ikat ion erhö­
hen Die Initiative ist an einer gleichmäßigeren Verteilung 
der Arbei t im Sinne einer stärkeren Beschäft igungsrota­
t ion und an einer Qualif ikationsverbesserung orientiert 

TEILZEITARBEIT U N D BERUFSUNFÄHIG­
KEITSPENSIONEN IN DEN 
NIEDERLANDEN 

In den Nieder landen liegt die Arbeitslosenquote mit 
7,6% (1994) deutl ich unter dem europäischen Durch­
schnitt. Auffal lend sind ihre ausgeprägten Schwankun­
gen : Sie stieg nach dem zwei ten Erdölpreisschock infol­
ge der Hochzinspolit ik und der starken Guldenaufwer­
tung innerhalb von zwei Jahren von 6% auf 1 1% A b 
1983 sank sie kontinuierlich auf ein Niveau von 5,4% 
(1992), das zu den niedrigsten in Europa gehörte. Diese 
Phase w a r mit einer äußerst zurückhaltenden Lohnpolitik 
verbunden. Die Reallohnerhöhungen bl ieben in den 
Nieder landen deutl ich unter dem europäischen Durch­
schnitt. Das Wirtschaftswachstum oder die Investitions­
quote konnte dadurch - im Gegensatz zu den Erwar­
tungen - im Vergleich mit den anderen europäischen 
Ländern nicht erhöht werden . Die Beschäftigung nahm 
jedoch deutl ich rascher zu 

N a c h einer Zunahme um 0,7% 1982/1986 stieg die 
Zahl der Erwerbstätigen zwischen 1986 und 1990 pro 

1983 1990 1993 1983 1990 1993 

In % der Bevölkerung m erwe asfähigen Alter (15 bis 64 jahre l 

Österreich 11.8 135 14 5 51 1 5 2 0 52 1 

Dänemark 22 2 23.4 23,5 49.5 5 3 7 5 0 4 

Niederlande 7.8 8 3 8 1 44.3 5 3 4 55 1 

Schweden 25.1 2 6 1 23 2 53 4 56.5 4 8 0 

EU 109 11 3 108 48 3 50.9 48,8 

Q : OECD 

Jahr um 2,2%, Die Beschäftigungsintensität des W a c h s ­
tums lag in den Nieder landen deutlich über dem EU-
Durchschnitt Von wesentl icher Bedeutung für die Ent­
wicklung der Beschäftigung w a r zunächst das Arbeits­
kräf teangebot . Dessen Wachstum ist neben demogra­
phischen Faktoren und der hohen Immigration vor allem 
auf eine rasch zunehmende Frauenerwerbsquote zu­
rückzuführen: Die Erwerbsbeteil igung der 15- bis 64jäh-
rigen Frauen stieg von 40% auf fast 60% Auch die Er­
werbsquote der Gesamtbevölkerung erhöhte sich merk­
lich. In der Gruppe der 60- bis 64jährigen Männer sank 
sie al lerdings in den achtziger Jahren erheblich auf 
knapp 25% [OECD, 1994B) 

Die starke Zunahme der Teilzeitarbeit 
erlaubte in den Niederlanden einen raschen 
Anstieg der Frauenerwerbsquote von 40% 
auf 60% und des Dienstleistungsanteils an 
der Gesamtbeschäftigung, Die 
Auswirkungen auf die Arbeitslosigkeit 
blieben marginal, 

Der deutliche Anstieg der Frauenerwerbsquote steht in 
unmittelbarem Zusammenhang mit der markanten Zu­
nahme der Teilzeitarbeit: 6 5 % der Frauen und 15% der 
Männer sind nach OECD-Angaben te i l ze i tbeschäf t ig t -
jeweils die höchste Quo te im OECD-Raum Der Anteil 
der Teilzeitarbeit stieg dabe i von 15% Mi t te der siebzi­
ger Jahre auf 35% zu Beginn der neunziger Jahre. In 
den Nieder landen wurde Anfang der achtziger Jahre 
ein Ubereinkommen zwischen Sozialpartnern und Re­
gierung getrof fen, das - im Zusammenhang mit Verein­
barungen über Lohnmäßigung - Arbeitszeitverkürzun­
gen und im Gesundheitsbereich und sonstigen öffentl i­
chen Dienst die starke Ausweitung der Teilzeitarbeit 
vorsah Aber auch im Bereich der privaten Dienstleistun­
gen nahm die Teilzeitbeschäftigung kräftig zu. Explizites 
Ziel dieser Vereinbarungen w a r es, über Umverteilung 
von Arbei t neue Arbei tsplätze zu schaffen und so die 
hohe Arbeitslosigkeit zu bekämpfen. 

Der deutl iche Anstieg der Teilzeitbeschäftigung hatte 
mehrere Effekte: 

1 Der W a n d e l zur Dienstleistungsgesellschaft vollzieht 
sich in den Nieder landen besonders rasch - der An-
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teil der tert iären Beschäftigung ist einer der höchsten 
im OECD-Raum 

2. Die durchschnittliche Arbeitszeit sank innerhalb kur­
zer Zeit W ä h r e n d im EU-Durchschnitt die Bevölke­
rung zwischen 20 und 64 Jahren durchschnittlich 25 
Stunden pro W o c h e arbei tet , beträgt der entspre­
chende W e r t in den Nieder landen nur 20 Stunden. 

3. Die Beschäftigungsintensität des Wachstums hat sich 
erheblich verstärkt. N a c h Angaben des Centraal 
Planbureau (1995) stieg die (hochgerechnete) Zahl 
der Vollzeitbeschäftigungsverhältnisse zwischen 
1981 und 1994 von knapp 4,9 Mil l auf 5,3 Mi l l . 
Gleichzeit ig erhöhte sich die Zahl der (mehr als 12 
Stunden pro Woche) Beschäftigten von 5,2 Mil l auf 
fast 5,8 Mil l und die Gesamtzahl der Beschäftigten 
von 5,7 Mi l l . auf 6,5 Mil l Das Verhältnis von beschäf­
t igten Personen zu Vollarbeitsjähren stieg von 1,16 
(1981) auf 1,22 (1994). Für die BRD wird eine Ver­
gleichszahl von 1,08 angegeben. 

4 Die zunehmende Teilzeitbeschäftigung bewirkte ei­
nen enormen Anstieg der Frauenerwerbstätigkeit 

5 Die Auswirkungen auf die Entwicklung der Arbeitslo­
sigkeit dürften marginal gewesen sein. Die zusätzli­
che Beschäftigung wurde primär aus dem Pool der 
neu auf dem Arbeitsmarkt auftretenden Frauen ge­
speist, kaum aus jenem der Beschäftigungslosen, die 
zuvor vol lzeitbeschäft igt gewesen waren . Die Zahl 
der Arbeitslosengeldbezieher, die sich zum Teil in Ar­
beitsmarktausbildung bef inden, verdoppel te sich seit 
1981 auf 763.000 (1994). 

Während die zunehmende Teilzeitarbeit die 
starke Ausdehnung der Beschäftigung 
erlaubte, wurde der Ausbau von Berufs-
unfähigkeitspensionen zur Stabilisierung der 
ausgewiesenen Arbeitslosenquote 
eingesetzt. 

Diese Zahlen spiegeln die Erwerbslosigkeit allerdings 
nur unzureichend wider Parallel dazu erhöhte sich die 
Zahl der Bezieher von Berufsunfähigkeitspensionen von 
732.000 (1981) auf 9 2 0 0 0 0 (1994). Die im internationa­
len Vergleich hohe Zahl von Invaliditätspensionisten ist 
seit Anfang der achtziger Jahre ein wicht iger G e g e n ­
stand sozialpolit ischer Auseinandersetzungen in den 
Nieder landen Die ursprünglichen Zugangsbedingun­
gen und Einkommensersatzraten über jenen der Arbeits­
losenversicherung wurden allgemein als sehr grobzügig 
eingestuft Niedr ige Zugangsschwel len, lockere Imple­
mentierung, eine Ersatzquote von 80% des Bezugs im 
letzten Erwerbsjahr und keine Altersgrenze für den Be­
zug wa ren ein großer Anreiz zum Rückzug in eine früh­
zeit ige Pension Diese Bestimmungen wurden sowohl 
von Arbei tgeber- und Arbeitnehmerseite als auch von 

Übersicht 3-. Arbeitsmarkfpolitik 

1990 1994 1990 1994 
Aktive Maßnahmen Passive Maßnahmen 

Ausgaben in ( 

0 des BIP 

Österreich 0,31 0.35 0 97 1,55 
Dänemark 1 26 1,81 4.40 5 19 

Niederlande 1,04 1 21 2.18 2,61 

Schweden 1,69 2 95 0 88 2 4 8 

Aktive Maßnahmen: Arbeits marktvermittlung und Administration Qualifizierungsmaß -
nahmen, Maßnahmen für jugendliche und Behinderte Subven­
tionsmaßnahmen 

Passive Maßnahmen: Arbeitslosengeld. Frühpensionen wegen langer Arbeitslosigkeit 

Q : OECD 

der Regierung als arbeitsmarktpolit isches Instrument ge­
nutzt Sie trugen zusammen mit dem Frühpensionie-
rungsschema wesentl ich zum Rückgang der Altersar­
beitslosigkeit bei In den achtziger Jahren befanden 
sich zwischen 10% und 12% der Arbeitskräfte in Invalidi­
tätspension, 

Die hohen Kosten der ausgeprägten Berufsunfähigkeit 
wa ren Anlaß zu mehreren Reformschritten, 1984 wurde 
die Einkommensersatzrate auf 70% gesenkt, Zwischen 
1991 und 1993 erfolgte eine Reorganisation, die ein 
„Bonus-Malus-System" für Arbei tgeber und Arbei tneh­
mer vorsah Zudem wurde die Ersatzrate von 7 0 % des 
Letztbezugs für Neuinval iden nur noch für die ersten 
Jahre der Berufs Unfähigkeit gewähr t , Danach ersetzt 
die Invaliditätspension nur 70% des gesetzlichen M in ­
destlohns und w i rd durch eine a l tersabhängige Beihilfe 
ergänzt Die Zugangsbestimmungen für die Berufsunfä­
higkeitspension wurden verschärft, Teilinvaliden werden 
verstärkt „norma le" Beschäftigungen zugemutet, N a c h ­
untersuchungen sollen die Arbeitsfähigkeit prüfen 
Durch diese Maßnahmen erwartet sich das Cent raa l 
Planbureau einen Rückgang der Zahl von Berufsunfä­
higkeitspensionen um 30.000 innerhalb von drei Jahren 

Neben der Berufsunfähigkeitspension wurde in den 
achtziger Jahren auch die Zahl der Frühpensionen er­
heblich ausgewei tet (von 12 000 Leistungsbeziehern 
1981 auf 150.000 1994) Die entsprechenden Regelun­
gen wurden primär in den Kollektivverträgen verankert.. 
Aus der Zahl der Arbeitslosengeldbezieher, Berufsunfä­
higkeitspensionisten, Frühpensionisten und Sozialhi l febe­
zieher errechnet die OECD (1994B, S. 63) eine „b re i te " 
Arbeits losenquote von 25% für 1993. Dies ist sicher nicht 
in vollem Ausmaß seriös, wei l die Berechnung impiiz.it al le 
Invaliden ais „versteckte Arbeitslose" klassifiziert.. Den­
noch zeigen diese Zahlen einerseits, daß eine offene Ar­
beitslosenquote die Lage und Entwicklung auf dem Ar­
beitsmarkt kaum realistisch wiederg ibt , und andererseits 
daß eine breiter definierte Arbeitslosenquote in der 
zwei ten Hälf te der achtziger Jahre nur einen nicht sehr 
ausgeprägten Rückgang der Arbeitslosigkeit ausweist 

In den Nieder landen w a r die Beschäftigungsintensität 
des Wachstums in den achtziger Jahren hoch Die ex-
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plizite Politik von Lohnerhöhungen unter der Produktivi­
tätssteigerung dürfte für den hohen Beschäftigungszu­
wachs kaum verantwort l ich gewesen sein; vielmehr be­
wirkte die starke Ausweitung der Mögl ichkeiten der 
Teilzeitarbeit vor allem im Dienstleistungsbereich zusam­
men mit der markanten Erhöhung der Frauenerwerbs­
quote diesen überdurchschnittl ichen Anstieg der Be­
schäft igung. Uber die erhebliche Ausweitung der Be­
rufsunfähigkeitspension wurde ein nicht unbedeutender 
Beitrag zur „Bewä l t igung" der Arbeitsmarktprobleme 
seit der zweiten Hälf te der siebziger Jahre geleistet 
Die Politik gegenüber der Arbeitslosenproblematik hatte 
stark passiven Charakter. 

AKTIVE ARBEITSMARKTPOLITIK IN 
SCHWEDEN 

Schweden gehörte seit der Nachkriegszeit bis Anfang 
der neunziger Jahre zu den beschäftigungspolit isch er­
folgreichsten europäischen Volkswirtschaften. Der 
sprunghafte Anstieg der Arbeitslosigkeit in Europa Mi t te 
der siebziger und Anfang der achtziger Jahre traf 
Schweden nicht N a c h der Bewält igung der Rezession 
von Anfang der achtziger Jahre herrschte bis zum Ende 
des Jahrzehnts Vol lbeschäft igung: Schweden wies ein 
außerordentl ich hohes Beschäft igungswachstum bei re­
lativ geringem Wir tschaftswachstum auf (hohe Beschäf­
tigungsintensität) 

Der Erfolg der Beschäftigungspolit ik zeigte sich aller­
dings nicht nur in einer niedrigen Arbeits losenquote, 
sondern auch in einer hohen bzw. steigenden Erwerbs­
quote , vor allem von Frauen, Behinderten und älteren 
Personen. Schweden verfügt tradit ionell über eine der 
höchsten Erwerbsquoten in Europa Sie betrug 1990 
83% der Bevölkerung im Erwerbsalter und sank in der 
darauf fo lgenden Rezession auf 71%. . Ursache für das 
hohe Niveau ist vor allem die ausgedehnte Erwerbstä­
tigkeit der Frauen, die - vielfach auf Teilzeitbasis - pri­
mär im öffentl ichen Sektor beschäft igt sind Der hohe 
Beschäftigungsanteil des öffentl ichen Sektors (1990 
31,6% der Gesamtbeschäft igung) bi ldete die Basis für 
die in Europa höchste Erwerbsquote im privaten Sektor: 
In den achtziger Jahren waren bis zu 56% der Bevölke­
rung im erwerbsfähigen Alter im privaten Sektor und 
26% im öffentl ichen Sektor beschäft igt (EU-Durchschnitt 
5 1 % bzw 11%) Die Ursachen dieser erfolgreichen Be­
schäftigungspolitik sind vielfältig Bedeutend sind die 
starke Beschäftigung so rientierung des schwedischen 
Politikmodells und ihre Auswirkung auf Nach f rage und 
Angebot auf dem Arbeitsmarkt sowie der große Stellen­
wer t der aktiven Arbeitsmarktpolit ik. 

Mi t te der achtziger Jahre wurden auf makroökonomi­
scher Ebene zwei We ichen in eine wirtschaftspolit isch 
problematische Richtung gestellt: Ab 1984 zerfielen die 
zentralen Lohnverhandlungen Diese Dezentralisierung 
hatte einen starken Anstieg der Nominal lohnerhöhun-

Abbildung 2: Arbeitslosenquote 

0 - I — ( - — * — I — 1 — h — i — I 1 1 — ! 1 — r — i — i — 1 — f — 1 h—1—I 1 — I — I 1 1 

7 0 7 2 7 4 7 6 7 8 8 0 8 2 8 4 8 6 8 8 9 0 9 2 9 4 

gen und der Lohndrift zur Folge und trug zur Ausläsung 
einer Lohn-Preis-Spirale bei 1985 erfolgte eine rasche 
und unkoordinierte Liberalisierung der Finanzmärkte 
Dies setzte einen enormen - zudem steuerlich geförder-

Schweden wies in den achtziger Jahren 
Europas höchsten Anteil von Beschäftigten 
im öffentlichen und im privaten Sektor an 
der erwerbsfähigen Bevölkerung auf. 

ten - Verschuldungsboom von privaten Haushalten und 
Unternehmen, eine wenig vorsichtige Kredi tvergabe der 
Banken und Uberhitzungserscheinungen in der Gesamt­
wirtschaft in G a n g . Anfang der neunziger Jahre lösten 
das Platzen des Spekulationsbooms auf den Finanz-
und Immobilienmärkten und eine schwere ßankenkrise 
eine Stabilisierungskrise aus. Das BIP sank zwischen 
1990 und 1993 real um 5%, die Beschäftigung um 12%, 
und die Arbeitslosenquote stieg von 1,7% auf 8,2% 
Trotz des in den letzten Jahren hohen Niveaus ist die 
Struktur der Arbeitslosigkeit noch relativ vortei lhaft: 39% 
der Arbeitslosen sind länger als ein halbes, 17% länger 
als ein Jahr ohne Beschäftigung 

Aktive Arbeitsmarktpolitik bildet den Kern 
des schwedischen Modells. Sie sorgt für 
einen effizienten Vermittlungsprozeß, 
ausgebaute Qualifizierungsmaßnahmen für 
Arbeitslose und die Integration von Rand­
gruppen in die Erwerbstätigkeit. 

Im Mit te lpunkt des schwedischen Model ls steht die 
Vollbeschäft igungspolit ik als Integration von Wi r t ­
schafts-, Struktur-, Lohn-, Arbeitsmarkt- und Sozialpol i­
tik. Der Arbeitsmarktpolit ik kommen zwei wicht ige Auf­
gaben zu: Sie soll die Auswirkungen einer eher restriktiv 
orientierten Makropol i t ik auf das Beschäftigungsniveau 
ausgleichen und gleichzeitig jene regionale und sekto­
rale Mobi l i tä t garant ieren, die zum Gel ingen einer „so-
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l idarischen Lohnpolitik" der Verringerung der Einkom­
mensdifferentiale notwendig ist Strukturwandel und Ar­
beitskräftemobil i tät sollen durch aktive Arbeitsmarktpol i­
tik und nicht durch Lohndifferenzierung erreicht werden 
Diese Aufgaben erfüllt die Arbeitsmarktpolit ik mit drei 
Instrumenten: 

1 Ein effizientes Arbeitsmarktservice soll den Vermitt­
lungsprozeß für Arbeitslose intensivieren und be­
schleunigen. Das A M S (Arbetsmarknadsstyrelsen) 
verfügt über einen hohen G r a d an Autonomie und ist 
stark dezentral organisiert Die umfassende Informa­
tion über die lokale und nat ionale Arbeitsmarktent­
wicklung ist eine wesentl iche Voraussetzung für das 
effiziente Funktionieren des A M S Hier wurden mit 
der vol lständigen Umstellung auf EDV-Unterstützung 
wicht ige Fortschritte gemacht Die Effizienz der Ar­
beitsvermittlung wi rd laufend über ein Monitor ing-Sy­
stem getestet, für das eine Reihe von Erfolgsindfkato-
ren entwickelt wurde . 

2 Durch ein ausgebautes System von Ausbildungsmaß­
nahmen soll die Qual i f ikat ion der Arbeitslosen den 
Anforderungen des Arbeitsmarktes angepaßt wer­
den Entsprechend der Arbeitsmarktphilosophie eines 
Vorrangs von Beschäftigung gegenüber passiver Ver­
sorgung wi rd jedem Arbeitslosen, der nicht rasch ver­
mittelt we rden kann, ein Ausbildungs- oder Beschäfti­
gungsplatz zur Verfügung gestellt Die „ W a r t e z e i t " 
auf arbeitsmarktpolit ische Maßnahmen sank bis Ende 
der achtziger Jahre auf e twa 2 M o n a t e Den Ausbil­
dungs- und Quali f izierungsmaßnahmen kommt vor a l ­
lem strukturelle, weniger zyklische Bedeutung zu. 
Verantwort l ich für die Durchführung der Aus- und 
Wei terb i ldung sind primär die Arbetsmarknadsutre-
duing-Zentren (AMU); sie erstellen Bi ldungsprogram­
me auf marktwirtschaftl icher Basis und verkaufen sie 
an die Arbeitsmarktverwaltung (aber auch an private 
Unternehmen) Der überwiegende Teil der Kurse be­
steht in speziellen Programmen für Probiemgruppen 
auf dem Arbeitsmarkt. Unternehmen erhalten unter 
bestimmten Bedingungen auch für betriebsinterne 
Wei terb i ldung Zuschüsse. Mobi i i tä ts- und Ubersied-
lungsbeihilfen ergänzen die Bi ldungsprogramme 

3 Uber Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen durch Lohn­
subventionen oder öffentliche Beschäftigung sollen 
auch Problemgruppen des Arbeitsmarktes in die aus­
gepräg te Beschäftigungsorientierung der Politik („Ar­
beitslinie") e ingebunden werden Besondere Priorität 
hat die Integration von Behinderten ins Arbeitsleben 
Temporäre „No ts tandsarbe i ten" werden primär von 
lokalen Gebietskörperschaften angebo ten . Arbeitslo­
se können bis zu sechs M o n a t e für den Bau von In­
frastruktureinrichtungen oder im Gesundheits-, So- , 
z ial- , Umwelt- und Kulturbereich eingesetzt werden 
Zunehmende Bedeutung kommt der Subvention von 
Ersatzbeschäftigung für Bildungskarenzierte zu. In 

den achtziger Jahren wurden über .Jugendbeschäfti­
gungsprogramme temporäre Zuschüsse für die Be­
schäftigung Jugendlicher etabl iert, für die keine Aus­
bi ldungsplätze zur Verfügung stehen. 

Die Evaluierung der Arbeitsmarktpolit ik [Björklund, 1993, 
Calmfors, 1994) bewer te t insbesondere die Vermittlungs­
anstrengungen sehr positiv, die rasch und flexibel auf Ar­
beitsmarktherausforderungen reagieren. Arbeitsmarkt­
training verbessert den Matching-Prozeß, erhöht das 
„ef fekt ive" Arbei tskräf teangebot , die Produktivität u a 

Jüngste empirische Arbeiten iAckum Agell, 1995, Ackum 
Agell - Björklund - Harkmann, 1995, Arbetsmarknads­
styrelsen, 1995) lassen Zweifel an den Beschäftigungs­
und Einkommenseffekten für Teilnehmer arbeitsmarktpo­
litischer Maßnahmen aufkommen Die wesentl ichste Ur­
sache der schwächeren Effizienz der Arbeitsmarktpolit ik 
liegt in den neuen Determinanten der Arbeitslosigkeit 
Tradit ionell waren in den Programmen der Arbeitsmarkt­
politik 2% bis 3% des Arbei tskräf teangebotes erfaßt.. In 
den neunziger Jahren wurden zusätzlich zur offenen Ar­
beitslosigkeit von 8% 5% des Arbei tskräf teangebotes in 
arbeitsmarktpolit ische Maßnahmen aufgenommen Die 
zyklisch bedingte Arbeitslosenquote betrug daher mehr 
als 10%. Bestehende arbeitsmarktpolit ische Institutionen 
konnten diesen Anforderungen in quantitat iver Hinsicht 
nicht genügen, eine Verschiebung zu stärker nachfra­
georientierten Maßnahmen war die Folge Zudem set­
zen die Sparmaßnahmen der öffentl ichen Hand auch 
die Arbeitsmarktpolit ik unter Druck, der zu bil l igeren, 
aber weniger effizienten Maßnahmen führte 

Die Literatur stellt der aktiven Arbeitsmarkt­
politik einer Vermeidung von Langzeit­
arbeitslosigkeit und Flexibilisierung des 
Arbeitsmarktes ein gutes Zeugnis aus., 
Konjunkturbedingte Arbeitslosigkeit kann mit 
diesem Instrument allerdings nicht erfolg­
reich bekämpft werden.. 

Arbeitsmarktpolit ik w a r die wesentl iche Determinante 
des schwedischen Erfolgs in der Bereitstellung eines an­
passungsfähigen „ef fekt iven" Arbei tskräf teangebotes in 
einer dynamischen gesamtwirtschaft l ichen Umwelt . Die 
Auswirkungen der Rezession 1991/1993 auf die Be­
schäftigung konnte sie nicht verhindern Hier l iegen die 
Fehler der schwedischen Politik vor allem in der zweiten 
Hälf te der achtziger Jahre, als das Fehlen einer restrikti­
ven Fiskal- und Geldpol i t ik Uberhitzungserscheinungen 
zur Folge hatte. Diese mündeten in einer t iefen Rezes­
sion, die auch durch die Wi rkung der automatischen 
Stabil isatoren der Fiskalpolitik (hohes Defizit der öffentl i­
chen Haushalte) und eine expansive Geldpol i t ik (Wäh ­
rungsabwertung) nicht verhindert werden konnte Die 
Mögl ichkei ten der aktiven Arbeitsmarktpolit ik sind in 
Phasen starker Konjunkturschwankungen beschränkt 
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Übersicht 4-, Teilnehmer an Arbeitsmarktmaßnahmen in 
Schweden 

1989 1990 1991 
in 

1992 

.000 

5993 1994 

Ausbildungsprag ramme 42 39 59 86 53 61 

Jugendtraining 22 58 54 

B esc h ä ftigu ngsentwickfu ng 35 44 

Notstandsarbeiten 10 8 I I 16 14 17 

Jugendteams 5 3 10 9 

Arbeitseinführung 1 2 3 4 1 0 

Einstellungssu bve ntio n en 3 2 5 14 9 23 

Aus bi 1 d u ng szusch üsse 1 8 10 14 

Betriebliche Weiterbi ldung 4 3 4 6 3 3 

Insgesamt 65 57 93 165 183 216 

In % der Erwerbstätigen 1 4 1,2 2.0 3,7 4-3 5,1 

Arbeitslose in % der 
Erwerbstätigen 1.5 17 29 53 8,2 7,9 

Behindertenmaßnahmen 85 88 86 85 84 77 

Q : Arbetsmarknadsstyreisen 

Allerdings hat sie eine wicht ige Funktion im Match ing-
Prozeß zwischen Arbei tskräf teangebot und -nachfrage, 
dessen Funktionieren im Aufschwung wicht ig ist, und in 
der Verhinderung der Dequalif ikation bei langanhal ten­
der Arbeitslosigkeit Die positiven Erfahrungen der akti­
ven Arbeitsmarktpolit ik Schwedens bleiben von zentra­
ler Bedeutung für die Konzept ion einer erfolgreichen 
Beschäftigungspolit ik. 
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Employment Policy in Small Open Economies - Summary 

The current business cycle out look for Europe does 
not suggest that in the near term, unemployment will 
fall significantly from the high level to which it has risen 
in the 1993 recession. A major reason is that economic 
g rowth is not sufficientiy strong for labor demand to 
ou tpace labor supply plus productivity.. it is mainly on 
a European level that policy may nowadays shape 
the forces of g rowth . Still, small open economies do 
have some scope for act ion in employment pol icy, by 
influencing the „employment intensity" of g rowth on 
the one hand, or the behavior of labor supply, on the 
other hand.. 

Starting in 1993, Denmark has introduced a number of 
labor market policy reforms. Among these is the „un-
pa id leave" model , which has caught considerable at ­
tention beyond the nat ional borders.. Thereby, em-
ployees may take leave for up to one year from their 
Job, be it for further educat ion, child care or a sabbat-
ical Ifor purposes not further specified). Düring that 
t ime, they may claim 60 to 80 percent of their unem­
ployment insurance entitlements, Their replacement by 
(long-term) unemployed is subsidized by the public au-
thorities 

In the Nether lands, economic g rowth during the sec-
ond half of the 1980s w a s more labor intensive than in 
most other countries.. This was primariiy due to a size-
ab le increase in part-t ime work. However, the effects 
on the level of unemployment were negligible.. In Or­
der to reduce the jobless f igure, policy mainly resort-
ed to a relaxing of eligibility criteria for early retire-
ment and disabil i ty benefits.. The high costs of the lat­
ter and their „pass ive" app roach to the problem have 
prompted reform measures in recent years. 

Sweden enjoyed füll employment and a high degree of 
labor force part ic ipat ion until the early 1990. Efficient 
and de-central ized labor market Services ensure a 
smoothexchangeof jobseekersandvacanc ies /ane lab-
orate network of training schemes provides access to 
newqual i f icat ionsfor all unemployed and prevents long-
durat ion joblessness. W a g e subsidies and public hiring 
a re ta rge ted towards in tegra t ing problem groups (hand-
i capped , youth) into the labor market. In 1991 to 1993a 
deep economic and budgetary crisis occured. Unem-
p loyment jumpedtoara teo f8 percent.InsuchaSituation, 
active iabor market pol icy, is overburdened wi th the task 
of f ighting the large cyciical part of unemployment 

68 MONATSBERICHTE 1/1996 WIPO 


